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INSERAT

Die fünfte Generation steht schon be-
reit: Die beiden Töchter von Tobias
Maurer arbeiten im Buchser Malereige-
schäft mit. Das 1878 gegründete Unter-
nehmen mit rund 50 Mitarbeitern
könnte also auch in Zukunft in Famili-
enbesitz bleiben. Das Ziel: Bis 2019 sol-
len die Töchter den Betrieb so gut ken-
nen, dass sie über dessen Zukunft mit-
entscheiden können.

Doch die Erbschaftssteuerinitiative,
so fürchtet Geschäftsleiter Tobias Mau-
rer, könnte seine Pläne durchkreuzen.
Um vor den Folgen eines Ja bei der Ab-
stimmung vom 14. Juni zu warnen, hat
er am Dienstagabend zusammen mit
dem «Aargauer Komitee» Interessierte
in seine Werkstatt eingeladen. «Wird
die Initiative angenommen, wird die
nachfolgende Generation Mühe ha-
ben», sagte er.

Zwangsverkäufe und Schulden
Rechtsanwalt und Steuerberater Die-

ter Weber bestätigte diese Einschät-
zung. Der Mitinitiant der Unterneh-
mergruppe «Nein zur Bundeserb-
schaftssteuer» sagte: «Das Familienun-
ternehmen der Maurers ist eine Er-
folgsstory. Doch bei einer Annahme
der Initiative wird es schwierig bis un-
möglich, diese weiterzuführen.»

Die Initianten wollen eine nationale
Steuer auf Erbschaften und Schenkun-
gen einführen. Der Steuersatz: 20 Pro-

zent. Zwei Drittel der Einnahmen wür-
den zweckgebunden an die AHV gehen,
ein Drittel würden die Kantone erhal-
ten. Beträge bis zwei Millionen Franken
wären von der Steuer ausgenommen.

Dieter Weber betonte, es seien sehr
viel mehr Personen davon betroffen, als
dies auf den ersten Blick den Anschein
machen möge. Gefährlich sei die Volks-
initiative insbesondere für kleine und
mittlere Unternehmen (KMU). «Sie trifft
allen voran die Familienbetriebe und
somit das Rückgrat der Schweizer Wirt-
schaft.» Eines der Hauptprobleme sieht
Weber darin, dass der Grossteil des Ver-
mögens im Unternehmen steckt. Die

Erbschaftssteuer könne deshalb zu
Zwangsverkäufen, höherer Verschul-
dung oder Annullierung von Investitio-
nen führen. «Denn woher soll das Geld
sonst kommen?», fragte der Steuerbe-
rater rhetorisch in die Runde.

Um Unternehmen und Arbeitsplätze
nicht zu gefährden, sieht der Initiativ-
text eine Ermässigung vor. Für vererbte
Firmen sollen ein höherer Freibetrag
und ein reduzierter Steuersatz gelten.
Wie die Lösung konkret aussehen wird,
lässt der Initiativtext offen. Sollte das
Volk an der Urne Ja sagen, müssten Na-
tional- und Ständerat die Einzelheiten
festlegen. Das Initiativkomitee rechnet
mit einem reduzierten Steuersatz von 5
Prozent und einem Freibetrag von bis
zu 50 Millionen Franken. «Das ist erfun-
den», sagte Dieter Weber. «Heute weiss
niemand, wie die Ermässigungsregel
aussehen würde.»

Ein Rucksack für die Zukunft
Die Initiative sieht ausserdem vor,

dass die Erben den Betrieb mindestens
zehn Jahre weiterführen müssen, um
von den Erleichterungen profitieren zu
können. Dieter Weber warnte vor ei-
nem Rucksack, den auch Tobias Mau-
rers Töchter ein Jahrzehnt lang tragen
müssten. Die ganze Steuer würde auch
dann noch fällig, wenn der Verkauf der
Firma erst nach neun Jahren erfolgte.
Und so zog Dieter Weber zum Schluss
das Fazit: «Wir Unternehmer haben
kein Vertrauen in diese Regelung.»

Warum sich Maler Maurer gegen
die Erbschaftssteuer wehrt
VON MANUEL BÜHLMANN

Initiative KMU-Betrieb Maurer AG warnt vor den Folgen einer Bundessteuer auf Erbschaften

«Wird die Initiative ange-
nommen, wird die nächste
Generation Mühe haben.»
Tobias Maurer Geschäftsleiter Maurer AG

Gemeinsam gegen die Erbschaftssteuerinitiative: Dieter Weber, Rechtsanwalt und

Steuerberater (links), und Tobias Maurer, Geschäftsleiter Maurer AG. MARIO HELLER

Die Zwischenlager Würenlingen AG hat
im März drei weitere Behälter mit mit-
telaktivem Abfall aus der französischen
Wiederaufarbeitungsanlage in La Ha-
gue erhalten. Die radioaktiven Abfälle
wurden in drei Behältern à je 20 Kanis-
ter angeliefert. Wie die Zwilag gestern
in einer Mitteilung schreibt, sei die Ein-
lagerung am vergangenen Donnerstag
«planmässig und ohne Zwischenfälle»
abgeschlossen worden.

Erstmals sei darunter auch ein Behäl-
ter mit 20 sogenannten CSD-B-Kanis-
tern gewesen. Die Abkürzung steht für
«Colis Standard des Déchets Boues».
Diese Gebinde enthalten ehemals flüs-
sige Abfallprodukte, die bei der Wie-
deraufbereitung verbrauchter Brenn-
elemente entstehen. Mit einem speziel-
len Verfahren wurden sie für die Zwi-
schenlagerung verglast. So ist es laut
der Zwilag möglich, «das Volumen die-
ser Art von radioaktiven Abfällen um

ein Vielfaches zu reduzieren». 14 Kanis-
ter seien im Eigentum der Axpo, vier
im Eigentum der BKW und je einer im
Besitz von Leibstadt und Gösgen.

Daneben seien zwei Behälter mit ins-
gesamt 40 sogenannten CSD-C-Kanis-
tern (Colis Standard des Déchets Com-
pactés) angeliefert worden. Sie enthal-
ten «verpresste metallische Strukturele-
mente». Das sind jene Teile der ver-
brauchten Brennelemente, die bei der
Wiederaufarbeitung in Frankreich üb-
rig bleiben. Diese 40 Kanister gehörten
dem Kernkraftwerk Gösgen.

Nach Würenlingen transportiert wur-
den die drei Behälter per Bahn. Bevor
sie nun für einen neuen Transport ein-
gesetzt werden können, müssen sie
«verschiedene intensive Prüfungen ab-
solvieren», schreibt die Zwilag. Die Ar-
beiten hätten unter der Aufsicht der
Polizei und des Nuklearsicherheits-
inspektorats stattgefunden. (AZ)

Atommüll Drei neue Behälter in Würenlingen eingelagert

Zwilag nimmt erstmals
Spezialkanister auf

Der Regierungsrat hat Beiträge und De-
fizitgarantien in der Höhe von 2 Millio-
nen und 688 000 Franken aus dem
Swisslos-Fonds bewilligt. Dies teilt die
Staatskanzlei gestern mit. Die Spann-
weite der Projekte ist gross.

So beteiligt sich der Kanton unter
anderem am «multikultimärt»-Fest in
Rheinfelden, am Römertag in Brugg-
Windisch, an der grenzüberschreiten-
den Kulturnacht Zurzibiet-Küssaberg
oder am «Tanzfest» in Baden. In Aarau
erhält das Interkultur-Fest Geld aus
dem Swisslos-Fonds, in Dottikon das
Fest «Begegnung der Kulturen». Kon-
zert- und Theaterproduktionen werden
ebenfalls breit unterstützt, etwa in
Form der «Lenzburgiade», des «Boswi-
ler Sommers», des «Solsberg-Festivals»,
der «Theatertage Lenzburg» oder des

«Cirqu’Aarau». Insgesamt haben 20 der
47 Projekte einen Bezug zur Musik.

Junge Talente werden mit Pro-Kopf-
Beiträgen für Aargauer Teilnehmende
des Schweizer Jugend-Sinfonie-Orches-
ters, des Schweizer Jugendchors und
des Wettbewerbs «Schweizer Jugend
forscht» gefördert. Im Bereich der dar-
stellenden Künste werden die Eigen-
inszenierungen des Kellertheaters
Bremgarten sowie des Vereins Theater-
tage Aarau mitfinanziert.

Drei Häuser im Kanton Aargau kön-
nen sich dank des Swisslos-Fonds neue
Infrastruktur leisten: Murikultur (für
Konzerte im Dachsaal der Pflegi Muri),
das Theater Tuchlaube (Anschaffung
von Lichttechnik für die Alte Reithalle
Aarau) und das Theater im Kornhaus
Baden (diverse Erneuerungen). (AZ)

2,6 Millionen für 47 Projekte
Swisslos-Gelder verteilt

VENTIL REPARIERT

Leibstadt wieder am Netz

Gestern um 8 Uhr ging das Kernkraft-
werk Leibstadt wieder ans Netz.
Nachdem bei einer periodischen
Überprüfung ein defektes Druckhalte-
ventil entdeckt wurde, musste die An-
lage am 4. April für die Reparatur vom
Netz genommen werden. (AZ)

TÖFF BESCHLAGNAHMT

Viel zu schnell unterwegs

Die Kantonspolizei führte am Oster-
montag eine Geschwindigkeitskon-
trolle bei Remigen durch. Ein 40-jähri-
ger Kosovare wurde ausserorts mit
162 km/h gemessen. Der Führeraus-
weis wurde ihm abgenommen, sein
Töff beschlagnahmt. Auch ein Däne
ist sein Billett los: Er wurde gleichen-
orts mit 132 km/h gemessen. (AZ)

PRÄSIDIUM ERNEUERT

Astag wählt Meier

An ihrer DV wählte die Astag-Sektion
Aargau Markus Meier zum neuen Prä-
sidenten. Er war bislang Obmann der
Fachgruppe Branchenlogistik. Meier
arbeitet als Transport- und Logistiklei-
ter bei Holcim in Würenlingen. Vor-
gänger Ulrich Gloor hatte nach vier
Jahren den Rücktritt eingereicht. (AZ)

MEDAILLE VERLIEHEN

«Bilanz» lobt NAB

Das Wirtschaftsmagazin «Bilanz» hat
das Private Banking der Neuen Aar-
gauer Bank wiederholt mit der Silber-
medaille in der Kategorie «Universal-
banken regional» ausgezeichnet. Eine
unabhängige Jury hatte zuvor die 85
Schweizer Banken verglichen. (AZ)
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